yacımal, um Sontsge nur Nadia 
gen werden in 
wärts bei allen Königl. Bofanfalten 


| Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
em Regierungs⸗Rath Lieber zu Breslau den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, den Förſtern Kia zu Buczlowo 
in der Oberförſterei Gurszuow, Regierungs-Bezirk Marien⸗ 
werder, und Joh ann Gottfried Roske zu Jeziorce in der 
Oberförſterei Wodzek, Regierungs⸗Bezirk Bromberg, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen um 12 ½ Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 1. Juli. Das heutige „Journal de 
St. Peterobourg“ beſpricht die Auslegungen, welche 
von der auswärtigen Preſſe den jüngſten Regierungs⸗ 
Maßregeln gegeben werden, die in Folge der letzten 
Ereiguiſſe angeordnet wurden, und ſchlteßt den Artikel 
folgendermaßen: Die verbrecheriſchen Verſuche einiger 
Uebelthäter werden keinen Einfluß auf die vom Kaiſer 
unternommenen Reformen ausüben; das Geſetz wird 
die Schuldigen beſtrafen, allein dieſe Ausſchreitungen 
werden nicht einen Augenblick dem patriotiſchen Ber 
mühen des Kaiſers, dem er ſich hingegeben, Einhalt 
thun, die innere Organiſation des Kaiſerreiches in 


Uebereinſtimmung zu ſetzen mit deu materiellen und 
ſittlichen Bevnefuiſſen Nußlands. ee 


reer x... 3 a Bürin) 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 1. Juli. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
der Creditlooſe wurden folgende Serien gezogen: 59, 161, 474, 
799, 831, 860, 1133, 1286, 1779, 2352, 2890, 3028, 3307, 
3430, 3456, 3530, 3850, 3948. Haupttreffer fielen auf Nr. 
74 Serie 1779, Nr. 77 Serie 860, Nr. 19 Serie 3850, 
Nr. 67 Da 11384, 
Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 1854er Looſe 
wurden folgende Serien gezogen: 183, 535, 684, 719, 878, 
4, 1928, 2 Nes, 2861, 2967, 3002, 3007, 


5 li. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
Bericht des Generals Lorencez aus Orizaba vom 
22. Mai. Derſelbe enthält die Details über den Angriff auf 
Guadaloupe und conſtatirt, daß die feindliche Artillerie ein 
gut gerichtetes Feuer unterhalten habe. Der General war 


über die Bedeutſamkeit von Guadaloupe getäuſcht. Die 


n bewiejen einen bewundernswerthen Muth, wurden 
ee u ſich zurückzuziehen. Der Verluſt 
eträgt an Todten 15 Offiziere und 162 Mann, an Ver⸗ 
Wundeten 20 Offiziere und 285 Mann. Der Verluſt des 
Feindes beläuft ſich auf 1000. Bis zum 11. wurde auf dem 
Plateau von Amozok gewartet, weil die Mexitauer ſich mit 
uns vereinigen ſollten, aber vergeblich. Zuolaga hatte am 
Morgen des 5. mt Juarez ein Arrangement getroffen, wel⸗ 
ches ihn verpflichtete, die Armee des Generals Marquez 
während unſerer Anweſenheit vor Puebla zu lähmen. Der 
Rückzug wurde, ohne beunruhigt zu werden, bewerkſtelligt. 
General Lorencez beſtätigt die ruhmreiche Affaire vom 18., 
in welcher der Feind eine Fahne, 1200 Gefangene, 150 Todte 
und 250 Verwundete verlor. Der Geſundheitszuſtand der 
len iſt gut, der Geiſt vortrefflich. 

Turin, 30. Juni. Der Senat hat in. feiner heutigen 
Sitzung das Geſes bezüglich des Budgets genehmigt. — In 
der Deputirtenkammer erklärte Pepolt, daß es den italieni⸗ 
ſchen Biſchöfen verboten geweſen ſei, ſich nach Rom zu bege⸗ 
ben und an politiſchen Akten ſich zu betheiligen. 

Aus Neapel wird gemeldet, daß General La Mar- 
mora neue militäriſche Dispoſitionen getroffen habe, um die 
Maßregeln gegen das Räuberweſen wirtſam zu machen. 

Nach Berichten aus Palermo vom heuligen Tage, wird 
Garibaldi nächſt Meſſina alle maritimen Etabliſſements 
der Inſel Sicilien beſuchen. f 


a Landtags- Verhandlungen. 
16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 1. Juli. 

Unter den Urlaubsgeſuchen befindet ſich das des Abg. 
Simſon zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. Abg. 
Graf Schwerin iſt in das Haus eingetreten und hat neben 
Herrn v. Vincke Platz genommen. 1 bes 

I. Beſchwerde von Mitgliedern in Delitzſch wegen Einfüh⸗ 
rnug eines Anhanges zum Geſaugbuche ohne Aufrage bei der 
Gemeinde. Die Commiſſion will dieſelbe der Königlichen 
Staatsregierung zur Abhilfe überweiſen. Dagegen Oſter⸗ 
rath, da dieſe Rechtsverletzung nicht zur Competenz des 
Hauſes gehöre, fie vielmehr eine innere Angelegenheit der 
Kirche betreffe, für die Art. 15 der Verfaſſungsurtunde die 
Garantie der Autonomie zuſage. Dafür Eberty: Der Ober⸗ 
kirchenrath, auf deſſen rechtlichen Beſtand er übrigens hier 
nicht eingehen wolle, habe ſelber die Autoncmie der Kirchen⸗ 
geſellſchaften in liturgiſchen Angelegenheiten ausgeſprochen. 
Da jedoch eine beſtimmte Form dafür nicht gegeben ſei, jo 
habe die Regierung in der vorliegenden Frage einen ausdrück⸗ 
lichen Widerſpruch der Gemeinde als nothwendig angenom⸗ 
nien und denſelben vermißt. Das ſei jedoch eine Verkennung 
der Rechtsgrundſätze; die Gemeinde habe entſchiedenen An⸗ 
ſpruch darauf, zuſammenberufen und gehört zu werden. 

Abg. v. Binde (Stargardt): Die Commiſſion habe Un- 
recht, dieſe Beſchwerde als eine innere Kirchen-Angelegenheit 
anzuerkennen und doch ein Urtheil darüber zu fällen. Lüge 
auch hierbei eine Rechtsverletzung zugleich vor, ſo habe das 
Haus doch nur Anlaß ſich damit zu beschäftigen, wenn die 


Uusuabme ber Senn; 
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der Expedition (Gerbergaſſe 2) und au 

audenammen. 


gedehnte Bedeutung, um das freie Selbſtbe 


meinden in lirchli 
aber werth ſei, der werde noch weniger das liturgiſche Recht 
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Klage darüber von Privatperſonen ausgehe, nicht aber von 
einer Kirchenbehörde ſelbſt. Die katholiſchen wie die jüdiſchen 
Mitglieder des Hauſes würden in Verlegenheit gerathen, hier 
ein Urtheil fällen zu ſollen. Und wie ſolle die Regierung die 
geforderte Abhilfe ſchaffen, da der Cultusminiſter ſelbſt ja 
nicht competent ſei, in die Anordnungen des Oberkirchenraths 
einzugreifen? Die einzige Hilfe würde in einer Adreſſe an Se. 
Mai. den König ſein. 

Der Cultus miniſter v. Mühler: Er wolle über die Com- 
petenzfrage noch einige Worte hinzufügen. Der Gegenſtand 
der Petition ſei eigentlich ein Gegenſtand des innern kirch⸗ 
lichen Lebens. Es exiſtirten in Beziehung auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bereits ganz beſtimmte Prinzipien. Dies ſeien die Be: 
ſtimmungen des Allgem. Landrechts. Darin iſt geſagt, daß 
es Sache der Kirchengeſellſchaften ſei, für ihren Gottesdienſt 
dasjenige einzuführen, was ihnen nothwendig erſcheine, und 
daß der Staat nur darüber 
rungen nichts gegen den § 13 enthielten, alſo die Ehrfurcht 
gegen Gott, die Treue gegen den König u. ſ. w. verletze. Der 
vorliegende Fall überſchreite dieſe Grenzen nicht, wenn er auch 
Veranlaſſung zu Streitigkeiten innerhalb der Kirchengemeinden 


geben könne. Das Haus würde ſich auch eines Uebergriffes 


ſchuldig machen, wenn es in dieſer Angelegenheit eine poſitive 
Entſcheidung fällen wollte; es würde dies ein Princip von 
einer ſehr gefährlichen Tragweite ſein, jede andere Religions- 
geſellſchaft im Staate würde von dieſem Prinzip gefährdet ſein. 
Abg. Gräſer für den Commiſſions⸗Antrag. Das Ueber⸗ 
tragungsrecht an die kirchlichen Behörden an feine jo aus⸗ 
1 timmungsrecht der 
Gemeinden in kirchlichen Dingen vollſtändig zu vernichten. 
Luther ſeloſt habe dies Recht dem Landesherrn und ſeinen 
Behörden nicht einräumen wollen. Das liturgi 
mentlich ſei kein Majeſtäts⸗, fonvern ein 
ſo verhalte es ſich mit dem Geſangbuch. Durch das ſächſiſche 
landesherrliche Reſeript vom 7. Febr. 1793 ſei der Grund⸗ 
ſatz feſtgeſtellt, daß neue Geſangbücher den Gemeinden wider 


ihren Willen nicht aufgedräugt werden dürften. Der § 46, 
Th. II. Tit. 11 


des Allg. Laudrechts könne ebenfalls nichts 
men, als die freie Selbſtbeſtimmung der Ge⸗ 
chen Angelegenheiten. Wem das Bekenntniß 


dem Landesherrn und deſſen Behörden überweiſen. In der 
Augsburgiſchen Confeſſion ſei dies nicht geſchehen. 

Die Petenten hätten daher eine gerechte Beſchwerde, da 
ihnen ein poſitives Recht verſchränkt worden ſei und ſie in 
den verſchiedenen Inſtanzen keine Abhilfe gefunden. Endlich 
komme dazu, daß die kirchliche Behörde in dieſer Sache Rich⸗ 
ter und Partei in einer Perfon ſei. Man lönne das kirch⸗ 
liche Bewußtſein nicht mehr verletzen, als wenn man die lieb⸗ 
gewordenen Geſangbücher der Jugend der Gemeinde als um: 


brauchbar und ſchlecht entziehe. Die Frucht der Einführung 


derartiger aufgedrungenen Lieder ſei, daß ſie im ſpäteren Le⸗ 
ben nicht mehr geleſen würden. Man ſcheuche durch die Zu⸗ 
muthung des Anhangs die gläubigen Chriſten geradezu zu⸗ 
rück (Bravo). Er erwarte allerdings nicht viel von dieſer 
Discuſſion über die Competenz oder Nichteompetenz des Ober⸗ 
kirchenraths, da dem Geſangbuch durch die Octroyrung des 
Nachtrags bereits der Stempel der Verwerflichkeit durch den 
Staat und die kirchlichen Verwaltungsbehörden aufgedrückt 
ſei. Er wolle nur Namens ſeiner Landsleute gegen ein Sy⸗ 
ſtem proteſtiren, welches die lirchlichen Auſchauungen des 17. 
Jahrhunderts in der Gegenwart zu aeclimatiſiren ſtrebe. (Leb⸗ 
haftes Bravo). n e 

Abg. Tweſten: Der König ſei als Landesherr Ober⸗ 
haupt der Kirche, nicht als Mitglied der Kirche. Daraus 
folge, daß der Eultusminiſter für ſeine Handlungen in Bezug 
auf kirchliche Angelegenheiten eben jo gut verantwortlich ſei, 
wie jeder andere Meimiſter innerhalb ſeines Reſſorts. Nicht 
deshalb ſei das Haus nicht competent, weil es ſich berhaupt 
nicht um kirchliche Angelegenheiten kümmern dürfe; es könne 
ſehr wohl urtheilen, was geeignet ſei zu ſeiner Entſcheidung. 
alſo könne man auch auf Beſeitigung kirchlicher Uebelſtände drin⸗ 
gen. Hier jedoch liege die Sache anders. Das Object eignet 
ſich nicht zur Eutſcheidung des Hauſes. Die Rechtsverletzung 
ſei zweifelhaft. Art. 46 des Allgem. Landr. ſpreche von großen 
Kirchen-Geſellſchaften, nicht aber von einzelen Gemeinden 
Ein ſächſiſches Recht gebe es nicht für uns. Er bedaure, daß 
gegen die übliche Praxis verfahren ſei, daß man der Ge- 
meinde ein mißliebiges Geſangbuch octoyiren, veraltete For⸗ 
men und damit auch den Geiſt einer veralteten Zeit wieder 
heraufbeſchwören wolle. Er ſei gewiß nicht dafür, daß man 
eine Gemeinde zwingen wolle, Lieder zu fingen, die Spott 
und Widerwillen herausforderten und zum Theil durch Roh⸗ 
heit des Ausdrucks und des Inhalts das ſittliche Gefühl ver⸗ 
letzten. Er finde es alſo auch begreiflich, wenn das Haus da⸗ 
gegen ſich ausſprechen wolle Aber das Haus ſei keine Sy⸗ 
ode, klein Council. Man müſſe auf den Erlaß organiſcher 
Geſetze, über die Organiſation der Kirche, auf die Ausfüh⸗ 
rung des Artikel 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde hinzuweisen 
ſuchen. 

Abg. Schulze (Berlin): Nach ſeiner Meinung könne 
von einem internum hier nicht die Rede ſein. Es handle ſich 
hier nicht blos um die Einführung eines Geſangbuchs, ſon⸗ 
dern um die wichtige Frage, ob einer Gemeinde, ohne ſie 
vorher zu hören, ein durch das Landrecht garantirtes Recht 
entzogen werden könne. Die Gemeinde hale nie etwas an⸗ 
deres verlangt, als das geſetzlich garantirte Recht zu wahren, 
während man von anderer Seite davon ausgehe, die Sache 
zu verſchieben. Nicht die Gemeinde, ſondern der Herr Miniſter 
habe die Inſtanz des Obertirchenraths angerufen. Die Ge⸗ 


zu wachen habe, ob die Einfüh⸗ 


itur na- 
emeinderecht. Ebene 


meinde habe ſich aber nicht verführen laſſen und ihren Stand⸗ 
punkt feſtgehalten; fie habe ſich trotz der Auffordernn g auf 
eine Kritik des Geſangbuchs nicht eingelaſſen. Es seh eine 
olitiſche Pflicht des Staats, jeder anerkannten Religfonsge⸗ 
feuſchaft das Recht der Selbſtbeſtimmung, ihre gcc 
Stellung zu garantiren (Bravo). Die Landesvertretung habe 
die Pflicht, dieſes verfaſſungs⸗ und geſetzmäßige Recht der evang. 
Gemeinden der Willkür der Kirchenbehörden gegenüber zu w . 
Er theile die Meinung des Vorredners, daß die evangeliſche 
Kirche noch nicht, wie es die Verfaſſungsurkunde verlange, 
eine ſelbſtſtändige Verfaſſung habe, aber entgegen "Beten 
Schlußfolgerungen glaube er, daß gerade deshalb, weil die 
Beſeitigung der vorhandenen Unvollkommenheiten in nicht 
allzunaher Ausſicht ſtehe, man dies Recht den an 
Gemeinden um ſo derber und ernſter wahren müſſe (leb aftes 
Bravo). Cr freue ſich, daß hier nicht blos Mitglieder der 
proteſtantiſchen Kirche, ſondern Pe anderer Confeſſionen ges 
genwärtig ſeien. enn ſeiner Meinung nach hätten alle 
Mitglieder die Pflicht, die verfaſſungsmäßige Stellung der 
verſchiedenen Religionsgeſellſchaften zu wahren. N 
Cultusminiſter v. Mühler: Der Streit bewege ſich um 
die Frage, ob die Entſcheidung über die ne ne 
den kirchlichen Behörden und einer großen Zahl von Ge⸗ 
meinde-Mitgliedern, von dem Haufe geübt werden könne. Es 
ſei behauptet worden, es handele ſich um eine allgemeine 
Rechtsfrage, in welcher das Haus befugt ſei, einen Ausſpruch 
zu thun. Dieſe Behauptung beruhe E e 
Gemeinde in dieſer Angelegenheit die entſcheidende me 
habe, und dieſe Prämiſſe müſſe er beſtreiten. 2 von eine 
Kirchengeſellſchaft die Rede bei ſo ſei darunter icht allein 
die Zahl derer zu verſtehen, die als Glieder der Gemeinde 
Beg, fonbern es gehörten dazu auch die Organe, 
welche für die Verwaltung des Gottes dienſtes vor⸗ 
handen ſeien, und darauf weiſen die 1 3 1 
des Landrechts und auch die Bekenntniß chriften hin. We 
nun der Streit darin beruhe, ob ein von dem Geiſtlich mit 
Genehmigung der kirchlichen Behörde eingeführtes Ge ü 
rechtmäßig eingeführt ſei, ſo ſei das eine Frage des f 
Kirchenrechtes (Widerſpruch). Die Beſtimmungen darüber, 
was dem Staate und der Kirche gehöre, ſeien ſtreng ause 7 
andergehalten und es ſei deshalb die Schlußfolge eine fe 
gewagte, daß man ſage: alles was das Conſiſtorium anordne, 
ſei eine 3 des Staats. 9 b. dn e e ſei 
eine N - und Verfaſſungsfrage, welche innerhalb der kirch⸗ 
lichen eee engere welt ue nge ha 
nition des Hauſes gehöre. ö 
. Berichterſtatter Abg. Richter: Die Petition habe eine 
wichtige Bedeutung ſowohl für das Haus, welches ſich dar⸗ 
über ertlären müſſe, ob es in diefer Frage ebenſo denke, wie 
die früheren Häuſer, als für den Cultusminiſter, ob er noch 
dieſelbe Anſicht habe als Miniſter, wie früher als Juſtitia“ 
rius des Oberkircheuraths. Er theile die Scheu, religiöſe An⸗ 
gelegenheiten in dieſer politiſchen Verſammlung zu verhan⸗ 
deln. Als Proteſtant aber müſſe er Religion und Kirche un⸗ 
terſcheiden. Er werde ſich ſehr hüten, religiöſe Fragen zum 
Gegenſtande einer Discuſſion machen zu wollen; aber die 
Kirche ſei eben nur der Körper und die Religion der Geiſt. 
Die Kirche ſei eine Corporation im Staate und participixe 
daher an den im Staate getroffenen geſetzlichen Beſtimmungen. 
Auch über die evangeliſche Kirche, wie über alle Corporationen 
im Staate enthalte das Landrecht geſetzliche Beſtimmun en, 
und deshalb könne auch hier Tarüber verhandelt werden. Man 
habe eingewendet, es handle ſich um keine innere Frage, und 
daher die Competenz des Hauſes beſtritten. Eine innere 
Frage aber würde es nur ſein, wenn das Haus eine Eutſchei⸗ 
dung über den Werth und die Beſchaffenheit der Lieder tref⸗ 
fen wollte. Es handle ſich hier weder um die Andacht, noch 


um die Aeſthetik, noch überhaupt um das Junere des Gottesdien⸗ 
ſtes, ſondern um die einfache Frage: Was iſt Rechtens, wenn 


in einer evangeliſchen Gemeinde ein neues eſangbuch einge⸗ 
führt werden fol. Der Abg. v. Binde gehe irrthilmlicher 
Weiſe immer von der Vorausſetzung aus, es 558 ſich um 

abe außerdem 


den König, als das Oberhaupt der evangeliſchen Ki che, ver⸗ 
wieſen, dies ſei aber ein Gnadenweg, und die Delitzſcher Ge⸗ 
meinde nehme keine Gnade, ſondern ein klares Recht in An⸗ 
ſpruch und beanſpruche dies daher von dem Staatsminiſte⸗ 
rium (Bravo). Der Abg. Tweſten habe geſagt, es Da 
ſich hier nur um die Abſchaffung des Geſangbuches. In die 
ler Beziehung bemerke er, daß der Oberkirchenrath den einge⸗ 
führten Anhang bereits ſelbſt als ſchlecht anerkannt und er⸗ 
klärt habe, daß er bald vergriffen ſein werde. eee 
kommen ſei, begreife er allerdings nicht, da er aus Deli ch 
gehört, daß Niemand ihn kaufe; es miuſſe ſich alſo 
wohl ein anderer Liebhaber gefunden haben. 


haben. (Oro 
Heiterkeit.) Es handle ſich aber hier um die wichtigere su 


ob der vom Oberkirchenrath aufgeſtellte Rechts grunvſaß zu 


Recht beſtehe, daß nämlich dem Landesherrn allein die Ein⸗ 
führung liturgiſcher Einrichtungen gebühre und der Gemei de 
nur ein auf ſachlichen Gründen beruhendes Recht des Ein⸗ 


ſpruchs zuſtehe. Damit würde in die zu bildende Kirchen⸗ 
verfaſſung der evangeliſchen Gemeinden eine Beſchränkung 
ihres Rechtes für die Zukunft hineingetragen, und deshalb 
ei die Frage eine rein principielle. Daher müſſe dafür ge⸗ 
orgt werden, daß die wichtigen evangeliſchen Rechte in der 
Zwiſchenzeit nicht verloren gingen. Die kirchlichen Behörden 
gäben den Petenten kein Gehör; deshalb hätten ſich dieſe an 
das Haus gewendet, und er hoffe, daß ſie ſich nicht getäuſcht 
ne würden, daß das Haus eintreten werde für ihre gute 

ache. Der Ober⸗Kirchenrath habe in anderen Fällen dieſes 
gute Recht anerkannt, und nur um den mittelalterlichen, in 
unſere Bureaukratie übergegangenen Grundſatz der Infalli⸗ 
bilität nicht preiszugeben, weigere ſich die kirchliche Behörde, 
das gute Recht der Delitzſchen Gemeinde anzuerkennen; man 
meine, die Autorität werde ſinken, aber die Autorität ſinke 
eben dann, wenn ſie auf kein ſittliches Fundament, wenn ſie 
nicht auf die Wahrheit ſich ſtütze. (Bravo.) 

Der Cultusminiſter v. Mühler: Durch die Reglements 
von 1849 und 50, durch welche die Entwickelung des Ober⸗ 
kirchenraths angebahnt ſei, ſei beſtimmt, daß in allen inneren 
Angelegenheiten der Oberkirchenrath nicht mit dem Miniſte⸗ 
rium concurrire. 

Der Schluß der Debatte wird hierauf wiederholt ausge⸗ 
ſprochen. Abg. v. Vincke dankt dem Referenten in einer 
perſönlichen Bemerkung für die „parlamentariſche Urbanität“, 
die er in dem Vorwurf der „Unwiſſenheit“ bewiejen. — Man 

eht zur Abſtimmung. Für den Uebergang zur Tagesordnung 

immen nur die polniſchen Abgeordneten, ein Theil der katholi⸗ 
chen Fraction, der Abgeordnete Vincke und Andere. Derſelbe 
iſt abgelehnt. Ueber den Commiſſionsantrag ſtimmt man 
mit Namensaufruf ab. ba der Rede des Referenten 
find die Miniſter Graf Izenplitz, v. Roon, Graf Lippe, 
v. Jagow, v. d. Heydt eingetreten, die jedoch zum größeren 
Theile if kurzem Aufenthalte den Saal wieder verließen. 
Mit Nein ſtimmten u. A. v. Vincke (Stargardt), v. Rönne 
(Glogau), v. Auerswald, v. Bonin (Genthin). Der Abſtim⸗ 
mung enthalten ſich: Dr. Koſch, Dr. Menzel, Reichenheim, 
Siebert, Tweſten. Mit Ja ſtimmen u. A.: Graf Schwerin, 
Kühne, Waldeck, Gneiſt, Behrend (Danzig), v. Bockum⸗Dolffs, 
Dieſterweg, Grabow, Harkort, v. Hennig, v. Hoverbeck, Rie⸗ 
bold, Röpell, Rupp, v. ee ee e Schubert, Sta⸗ 
venhagen, Taddel, Techow, Virchow. Das Reſultat iſt: 220 
Stimmen mit Ja, 53 mit Nein, 11 haben ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten. 

II. Petition der hieſigen Photographen Herren Leh- 
mann und Comp. zum Schutz photographiſcher Erzeug⸗ 
niſſe gegen Nachdruck. Die Commiſſion will dieſelbe der 
Regierung zur Berückſichtigung bei der Geſetzgebung über den 
Nachdruck überweiſen. Der enen Fer mise hat die 
Schwierigkeit der betreffenden Regelung hervorgehoben und 
den geringen Erfolg eines einſeitigen Vorgehens der preußi⸗ 
ſchen lese dgeöng anerkannt. 

Abg. Michaelis: Die Commiſſion habe ſich auf einen 
ſchlüpfrigen Boden begeben. Sie habe nur die theoretiſchen 
Grundlagen unterſucht. Weder der Rechtswiſſenſchaft noch 
der Vollswirthſchaft, noch der Philoſophie ſei es bis jetzt ge⸗ 
lungen, den Begriff des geiftigen und künſtleriſchen Eigen⸗ 
thums feſtzuſtellen. Die Commiſſion komme zu dem Reſul⸗ 
tat, daß das photographiſche Produkt ein künſtleriſches ſei. 
Das ſei aber nicht der Fall; der Photopraph arrangire nur 
Nebendinge, Toilette, Umgebung u. ſ. w. Der Schwerpunkt 
der Petition liege wohl darin, daß die Photographen wünſch⸗ 
ten, das Monopol auf die Anfertigung von Porträts „berühm⸗ 
ter“ Perſönlichkeiten zu haben. Man wünſche ein Monopol 

für die beſſere Anfertigung 5 Porträts, wolle alſo 
die armen Schlucker, die nicht ſo gute Inſtrumente hätten, 
unterdrücken. Das ſei unrecht. Noch ſei Niemand unterge⸗ 
angen, weil er gute Photographien gemacht; es liege alſo 
ein practiſches Bedürfniß zum Schutz vor; die Concurrenz 
müſſe frei bleiben (Bravo). — Abg. Dunker und v. Sybel 
für den Commiſſions⸗Antrag. 5 

Juſtizminiſter v. d. Lippe: Die Frage, ob Photo⸗ 
graphien geſchützt werden müßten, ſei bereits Gegenſtand der 
Erörterung geweſen. Der artiſtiſche und literariſche Sach⸗ 
verſtändigen⸗Verein hätten ſich 85 ausgeſprochen, Photo⸗ 
graphien ſeien bis jetzt nicht als Producte der Kunſt zu be⸗ 
trachten. Aendere ſich dieſe Anſicht ſpäter, fo werde man auch 
daran denken, Geſetze zum Schutze zu entwerfen. — Abg. 
Michaelis: Auch wenn mehrere 1 vorlägen, würde 
er darin keinen Beweis des Bedürfniſſes erkennen. Das Be⸗ 
dürfniß müſſe durch andere Gründe bewieſen werden, als durch 
Petitionen derer, welche auf ſo wohlfeilem Wege ein Monopol 
zu erlangen wünſchten (Bravo). — Abg. Faucher: Seien 
die Porträts erſt Monopol, dann würden berühmte Perſön⸗ 
lichkeiten überlaufen werden mit dem Geſuch, Modell zu ſtehen 
und ſo würden ſie wohl gar in den Verdacht kommen, bezahlt 
worden zu ſein (Heiterkeit). Uebrigens könne Einem gerade 

anf photographiſchem Wege ein Porträt förmlich geſtohlen 
werden (Gelächter). Die Photographie fei inſofern der Buch⸗ 
druckerkunſt ähnlich, als der Photograph nicht der Schrift⸗ 
. ſondern nur der Setzer oder Drucker ſei. Setzer und 
rucker würden aber nicht geſchützt, nur der Schriftſteller. 
Der Photograph bedürfe keiner geiſtigen Anſtrengung, eben⸗ 
fo wenig die Natur und wer dem Photographen ſitze. — Das 
Haus geht mit großer Majorität zur Tagesordnung über, 
verwirft alſo damit den Commiſſions⸗Autrag auf Ueberweiſung. 

3. Die bekannte Sutroſche Petition (und im Anſchluß an 

dieſe die des Gerichtsaſſ. Behrendt) wegen der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte der Juden, ihrer Anſtellungs berechtigung als 
Richter, Lehrer u. ſ. w. Die Commiſſton beantragt bekanntlich 
Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Abhilfe und in der 
Erwartung, „daß die im Reſſort des Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
miniſterii noch aufrecht erhaltenen verfaſſungswidrigen Be⸗ 
chränkungen der Anſtellungsfähigkeit der Juden endlich be⸗ 
eitigt werden.“ i 

Abg. Plaßmann (gegen den Commiſſions⸗Antrag): Er 
glaube, daß die Zulaſſung der Juden zu Richterämtern aus 
der Verfaſſung nicht hergeleitet werden lönne, und wenn das 
nicht der Fall, ſo dürfe man dieſes Recht neben der Ver⸗ 
faſſung nicht herſtellen. In keinem Staate hätten die Juden 

ein 55 ausgedehntes Recht auf die Staatsämter, als bei uns. 
In Berückſichtigung, daß das richterliche Amt mit der Religion 
im Zuſammenhange ſtehe, liege es nicht im Sinne der Auf⸗ 
E Volles, der Petition Folge zu geben. Der chriſt⸗ 
liche Schwörende würde ſich von einem Juden die Eides⸗ 
wortevorſagen laſſen müſſen, und das wäre eine „Profanie.“ 

Dr Koſch: Der ine I gleiche Pflichten, gleiche 
Rechte, Be allerdings Eingang in unſere 5 0 ung gefun⸗ 
den, die Wirkung dieſes Grundſatzes fehle noch. Er müſſe mit 
freudiger Anerkennung von den Reſcripten des früheren Miniſters 


des Innern und der Finanzen ſprechen, aber die Reſeripte 
des Cultusminiſters und der Juſtiz exiſtirten heute 
leider noch und ſeien geeignet, das Rechtsbewußtſein des Vol⸗ 
kes zu verwirren. Gegen dieſe Reſcripte ſeien die Petitionen 
gerichtet. Er als Jude wolle hier laut und öffentlich vor dem 
ganzen Lande Einſpruch gegen die Verletzung ſeiner und ſei⸗ 
ner Glaubensgenoſſen Rechte erheben und von dem Abgeord⸗ 
neten-Hauſe die Herſtellung derſelben fordern. „Unſer Recht 
iſt durch Ihr Recht und indem Sie — Recht vertheidigen, 
vertheidigen Sie auch das Ihrige“. an möge den Zuſtand 
der jüdiſchen Aſſeſſoren betrachten, ſie haben ihre Jugend 
daran geſetzt, um eine ahr ds Laufbahn zu erreichen, 
und am Ende dieſer Laufbahn weiſt man ſie zurück und 
ſie erlangen das Bewußtſein, daß ſie ihre Jugend umſonſt 
geopfert haben, oder fie müſſen im Wiederſpruch mit ihren 

unern durch die Taufe ſich von ihrem Glauben losſagen. 
Er ſage es aus ſeiner Erfahrung, ein getaufter Jude ſei 
noch lange kein guter Chriſt!“ Im Jahre 1812 ſei das Eman⸗ 
cipationsgeſetz für die Juden ergangen und Art. 12 der Ver⸗ 
fafjung habe alſo feinen Urſprung ſchon vor 50 Jahren er⸗ 
halten. Wolle man beſtreiten, daß das Reſcript des Juſtiz⸗ 
miniſters verfaſſungswidrig ſei, nun, ſo nenne er daſſelbe ge⸗ 
ſetzwidrig, denn das Geſetz vom 6. April. 1848 exiſtire heute 
noch. Das Geſetz über die Gleichberechtigung der Juden ſei 
durch den Eid unſerer Könige geheiligt worden, und dieſes 
hätte nicht fo lange auf ſeine Ausführung warten ſollen. — 
Dr. Zehrt gegen den Commiſſions⸗Autrag. 

Abgeordneter Pflücker für den Commiſſ.-Antrag: Den 
Rechtspunkt werde er nicht berühren. Er glaube im Namen 
einer großen Mehrheit ſeiner Berufsgenoſſen ſein Bedauern 
darüber ausſprechen zu müſſen, daß neben ihnen noch eine 
Anzahl von Berufsgenoſſen ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte 
beraubt ſeien. Er ſei der Meinung, daß ſeine chriſtlichen 
Collegen, von denen viele jüdiſchen Collegen vorgezogen 
worden ſeien, mit ſchweren Gefühlen ſich auf einen Stuhl 
ſetzen müßten, der einem anderen gehöre. 

Abg. Graf Schwerin: Die heutige Verhandlung ſei 
ſchon oft Gegenſtand der Discuſſion in dieſem Hauſe gewe⸗ 
Bor und er habe feine Meinung über die Frage ſchon mehr⸗ 
ach kund gegeben. Heute habe ſein Wort alſo nur noch den 
Character eines Zeugniſſes dafür, daß er noch gegenwärtig 
bei ſeiner Anſicht feſtſtehe. Seiner Ueberzeugung nach ſei die 
Frage, ob Juden zu Richterämtern zuzulaſſen ſeien, zu ent⸗ 
ſcheiden, ohne Rückſicht auf Sympathien oder Antipathien, ſei 
ſie lediglich eine Rechtsfrage (Bravo.) Seine Anſicht gehe 
dahin, daß der preußiſche Staat kein Recht habe, die Juden 
von den Richterämtern ferner auszuſchließen (Beifall). Das 
Miniſterium, dem er angehört habe, habe den Grundſatz 
adoptirt, daß die Verfaſſungsbeſtimmung ein actuelles Recht 
ſei, und deshalb ſeien die Juden nicht nur zu ſtändiſchen 
Rechten, ſondern auch im Reſſort des Miniſteriums des In⸗ 
nern zu Schulzen⸗Aemtern zugelaſſen worden. Für die 
Ausſchließung der Juden gebe es nur zwei Gründe, entweder 
müſſe man ſagen, daß ſie nicht befähigt ſeien, oder man müſſe 


ſagen, das Richteramt ſtehe mit der chriſtlichen Religions⸗ 


übung zuſammen. Er könne weder das Eine noch das An⸗ 
dere zugeſtehen. Die Funktion des Richters ſei, Recht zu 
ſprechen, und dazu ſei der Jude ebenſo befähigt, wie der Chriſt. 
Auch die Einwendungen, welche hervorgehoben, ſeien aus der 
Eidesleiſtung und aus der Verhinderung des Juden, am 
Sabbath ſein Amt zu verſehen, könne er ebenfalls nicht für 
zutreffend erachten. Wären ſie aber zutreffend, ſo halte er ſie 
für Nebenumſtände, die mit der Hauptſache in keinem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen; es müßte dem Juden überlaſſen 
bleiben, Vorkehrungen zu treffen, daß er ſein Amt ge⸗ 
hörig verſehen könne (Ruf: ſehr wahr!) Aus allen 
dieſen Gründen könne er zu keinem andern Neſul⸗ 
tat kommen, als daß der preußiſche Staat kein Recht 
habe, die Juden vom Richteramte auszuſchließen. — 
Etwas anders ſtehe die Sache wohl in Bezug auf das Cul⸗ 
tusminiſterium. Es gebe eine große Anzahl von Stellen, die 
allerdings mit der Religionsübung im nahen Zuſammenhange 
ſtänden, ſo daß ſie von Juden nicht verwaltet werden können. 
Aber es gebe auch innerhalb dieſes Reſſorts eine Menge von 
Lehrerſtellen, welche ſehr wohl von Juden verwaltet werden 
könnten, und deshalb glaube er auch in Bezug auf das Cul⸗ 
tusminiſterium dem Commiſſionsantrage beitreten zu müſſen. 
(Lebhafter Beifall). i 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Er halte ſich an die 
Beſtimmung des Art. 4 der Verfaſſung, wonach die Richter⸗ 
ämter jedem Befähigten verliehen werden ſollen. Unter die⸗ 
ſem Ausdrucke werde man doch verſtehen müſſen, daß derje⸗ 
nige auch befähigt ſei, alles das vorzunehmen, was von dem 
Richter verlangt werde, und dazu gehöre auch die Eidesab⸗ 
nahme und vor der Abnahme die Verwarnung vor dem Mein⸗ 
eide. Er wolle zugeben, daß der Eid kein Act der Religions⸗ 
übung ſei; er fei aber ein religiöſer Act, und ſei dieſes an⸗ 
erkannt, ſo müſſe die Frage ventilirt werden, ob Jemand, der 
einer andern Religion angehöre, die erforderliche Warnung 
vor dem Meineide machen könne. Kein Chriſt werde durch 
eine Admonition eines jüdiſchen Richters ſich in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen überhaupt berührt fühlen. (Lebhafter Widerſpruch: 
oh! oh!) Der Deutſche ſei Bekenner entweder des katholi⸗ 
ſchen oder evangeliſchen Glaubens, aber innerhalb der⸗ 
ſelben wolle er von andern Elementen nicht berührt 
werden. Bei der Verwarnung komme es darauf an, 
auf das Gemüth des Individuums zu wirken, und 
das könne nur durch einen Glaubensgenoſſen geſchehen. Ver⸗ 
lange man, daß dies von einem Bekenner. eines andern Glau⸗ 
bens geſchehe, ſo würde dadurch die Rechtsverwirrung im 
Volke erweitert werden. Unter dieſen Vorausſetzungen könne 
er nicht annehmen, daß ein Jude zum Richteramte befähigt 
5 Es ſei darauf hingewieſen worden, daß die jüdiſchen 

ſſeſſoren ſich am Ende ihrer Laufbahn befänden; ſie ſeien 
aber ſämmtlich ſeit 1851 in die Armee getreten, hätten alſo 
gewußt, unter welchen Bedingungen und könnten deshalb ein 
wohlerworbenes Recht nicht geltend machen. Die Staats⸗ 
regierung könne deshalb nicht weiter gehen, als ſie gegangen 
ſei, er kane nur wünſchen, daß der Antrag der Commiſſion 
nicht angenommen werde. 

Cultusminiſter v. Mühler: Er wolle nur darauf Bezug 
nehmen, was über die Stellung der Lehrer an öffentlichen 
Schulen geſagt worden. Art. 12 der Verfaſſung enthalte das 
Princip, daß Juden nach ihren Fähigkeiten gleich allen Staats⸗ 
bürgern zu öffentlichen Aemtern berechtigt ſeien. So lange 
eben kein Geſetz exiſtire, müßten die alten Beſtimmungen gel⸗ 
ten. Das ältere Geſetz vom Jahre 1847 verordne nun, daß 
1) bei academiſchen Lehrämtern Juden in den Fächern der 
Medicin, Mechanik und Voltswiſſenſchaften; 2) bei Fachſchu⸗ 
len, in denen es ſich nur um die Aneignung beſtimmter Fähig⸗ 


Kgl. 


keiten und Fertigkeiten handle, Juden gleichfalls als Lehrer 
zuläſſig ſeien, und demgemäß ſei auch verfahren worden. Was 
aber diejenigen Schulen betreffe, in welchen es ſich um Bil⸗ 
dung und Erziehung der Jugend handle, ſo beſtimme das 
Geſetz von 1847 daß die Leitung und Beaufſichtigung dieſer 
Schulen nicht in die Hände der Juden gelegt werden dürfe. 
Einzelne Fächer könnten ſie trotzdem auch in dieſen Schulen 
bekleiden. Man habe geſagt, nach dem allgemeinen Landrecht 
hätten unſere Schulen ihren früheren hiſtoriſchen, chriſtlichen 
Character verloren, da ſie Staatsanſtalten geworden ſeien. 
Eine ſolche Erklärung ſei bis jetzt nicht zur Anwendung ge⸗ 
kommen. Der Staat habe allerdings das Recht der Ober⸗ 
Aufficht, aber noch habe Niemand daraus gefolgert, daß den 
chriſtlichen Schulen ihr hiſtoriſcher Character genommen ſei, 
und feiner Anſicht nach berechtige jener Artikel des Allgem. 
Landrechts überhaupt zu einer ſolchen Auslegung. 

Abg. Aßmann: Der Inhalt der Art. 4 u. 12 ſei ſo 
einfach, daß er gar nicht ohne das Hineinziehen von Sympa⸗ 
thien und Antipathien mißdeutet werden könne. Der Juſtiz⸗ 
miniſter habe ſich ie auf dies Gebiet begeben, indem 
er die Vorhaltung bei Eiden als einen Hinderungsgrund be⸗ 
zeichnet. Dieſe Vorhaltung könne indeß auch vom Richter 
oder vom Zeugen abgeleſen werden; eine andere Frage ſei die 
behauptete Gewiſſensverletzung des Zeugen. Dies ſei eben 
nur Sache der Sympathie. Der Juſtizminiſter möge auch 
heute Sympathien im Hauſe verletzt haben; daraus werde 
man aber doch nicht folgen dürfen, daß derſelbe unfähig zu 
ſeinem Amte ſei (Andauernde Heiterkeit). a 

Der Commiſſionsantrag wird mit ſehr überwiegender 
Majorität angenommen. Dafür einſtimmig ſämmtliche libe⸗ 
rale Parteien, die Polen und auch einige Katholiken. 

Nächſte Sitzung Freitag. 


Deutſchland. 

„ „ Berlin, 1. Juli. Im Abgeordnetenhaus wird bei 
Gelegenheit der Berathung des franzöſiſchen Handelsvertrage 
die Verletzung jener bekannten Beſtimmungen der Wiener 
Verträge zur Sprache gebracht werden, welche den zum ehe⸗ 
maligen Königreich Polen gehörigen an die drei Oſtmächte 
gefallenen Landestheile ungehemmten Handelsverkehr unter⸗ 
einander garantiren. Die Unterſuchung der völkerrechtlichen 
Rechtsverletzung wird dabei von geringerm Nutzen fein, Tor 
aber die daraus herzuleitende moraliſche Verpflichtung, fie jo 
ſchnell und fo gründlich wie möglich wieder gut zu machen. 
Die preußiſchen Grenzprovinzen, welche ſo ſchwer in ihrer 
wirtyſchaftlichen Entwicklung durch die Rückſichtsloſigkeit R 
lands und die ſtille Einwilligung Preußens niedergehalten 
worden, werden endlich im Abgeordnetenhaus ihren gewich⸗ 
tigen Anwalt finden. Uebrigens ſteht zu erwarten, daß Herr 
v. d. Heydt dem materiellen Inhalt der Frage durch eine 
2 Uebereinkunft mit Rußland wird gern entgegen⸗ 
kommen, ſoll er doch ſehr geneigt ſein, das Königreich Italien 
anzuerkennen, um recht bald auch mit dieſem einen Handels⸗ 
. abſchließen zu können. — Der durch den Brand des 

roviantmagazins in der Kö Wr A, geftrige St9.) 
entſtandene Schaden ſoll ſich ß nahezu 1 Million Thaler 
belaufen. — Es wird beſtimmt verſichert, daß in nächſter Zeit 
identiſche Noten Oeſterreichs und Preußens — open⸗ 
hagen abgehen werden. 2 een 

+ Berlin, 1. Juli. Die Mitgliederzahl der einzelnen 
Fractionen iſt folgende: Deutſche Fortſchrittspartei 135, linkes 
Centrum 98, Centrum 30, Polen 22, v. Vincke 22, Rönne 20, 
Conſervative 10; zuſammen 337 Abgeordnete, welche beſtimm⸗ 
ten Fra ctionen beigetreten find. Keiner Fraction haben ſich 
angeſchloſſen, außer dem Präſidenten des Hauſes, 9 Abgeord⸗ 
nete. Die Fraction der Conſtitutionellen (v. Binde) iſt durch 
den Zutritt der Abgeordneten v. Patow und Graf v. Schwerin 
auf 22 geſtiegen; das linke Centrum durch den Zutritt des 
Abgeordneten Hinrichs (Greifswald) auf 98. 

— In der Berathung des Etats des Staatsminiſteriums 
gelangte die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes heute 
zu dem Etat der Central⸗Preßſtelle (jetzt „literariſches Bu⸗ 
reau“), und dem Dispoſitionsfonds von 31,000 Thlr., aus 
welchem die Subvention für die „Stern⸗Zeitung“, die Aus⸗ 
gaben für ſonſtige literariſche Wirkſamkeit ꝛc. beſtritten wer⸗ 
den. Director der Centralpreßſtelle iſt noch der unter dem vor 
rigen Miniſterium mit dieſer Stellung betraute Dr. Wehren⸗ 
bfennig ; feine Functionen werden jedoch von dem Herrn Geh. 
Regierungsrath Hahn, als Hilfsarbeiter im Miniſterium des 
Innern, verſehen. Ebenſo, wie Dr. Wehrenpfennig, bezieht 
deſſen unmittelbarer Vorgänger noch das Gehalt, obwohl er 
von den Geſchäften längſt entbunden iſt. Wenn mit jedem 
Miniſterium der Director der Central-Preßſtelle wechſelte, 
jeder Director aber auf Lebenszeit angeſtellt würde, ſo würde 
dieſe neue Etatspoſition bald eine Reihe von Sinecuren auf⸗ 
weiſen. Die Budget⸗Commiſſion hat daher beſchloſſen, dieſe 
Stelle vom ordentlichen Etat ganz zu brechen unter dem 
Vorbehalt, den gegenwärtigen Inhaber des etatsmäßigen Ge⸗ 
halts auf den Etat der Wartegelder zu bringen. Die betref— 
fende Summe von 31,000 Thlr. führte zu einer ausführlichen 
und pikanten Discuſſion über die Verwendung N Dispo⸗ 
ſitionsfonds die Nothwendigkeit, Bedeutung und Aufgabe der 
„Stern⸗Zeitung“ u. ſ. w. Man ſchätzte die Höhe des Zuſchuſ⸗ 
ſes für die Stern⸗Zeitung auf 15,000 Thlr. jährlich ab, und 
das Reſultat der Discuſſion war, daß man von der Poſition 
von 31,000 Ther. 15,000 Thlr. zu ſtreichen beſchloß, weil 
über die Ausgaben für ein halbes Jahr, wie mau annehmen 
muß, in gutem Glauben, bereits verfügt iſt. Nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Budgetcommiſſion würde alſo die Stern⸗Zeitung 
unter allen Umſtänden vom Etat entfernt werden. 

— Die „Köln. Z.“ beſtätigt unſere Düſſeldorfer Mittheilung in 
der Morgennummer wie folgt: „Der von den Notabeln der Kauf⸗ 
mannſchaft getroffenen Wahl eines der Richter für das hie. 
ſige Handelsgericht it ſicherem Vernehmen nach die Königl. 
Beſtätigung verſagt worden, weil der Gewählte jüdiſchen 
Glaubens iſt. Hält man dieſe Thatſache mit den Erklärun⸗ 
gen zuſammen, welche der Regierungs-Commiſſar in der Ber 
titions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes auf die Petitionen 
des Ober⸗Rabbiners Sutro in 77 5 und mehrerer Ge⸗ 
richts ⸗Aſſeſſoren al gegeben hat, fo kann kein Zweifel 
mehr darüber obwalten, wie unter dem jetzigen Miniſterium 
die Art. 4 und 12 der Verfaſſungs⸗Urkunde zur Ausführung 
gelangen.“ e 

Frankfurt, 29. Juni. Die Zeit ſchreibt; „Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird auch der Bundestag die nationale Bedeu⸗ 
tung des Schützenfeſtes nicht unbeachtet laſſen und während 
deſſelben von den Zinnen des Bundespalaſtes die deutſche 
Fahne wehen laſſen!!! i 

Fraukfurt a. O., 29. Juni. (Ein Conflict zwiſchen 
Militär und Polizei.) Unſere Stadt befigt einen Platz, auf 


dem früher während der Meſſe Buden und Wagen ſtanden; 
dieſen Platz hatte die Stadt dem Militär zum Einererziren 
der Soldaten eingeräumt. Die Militärbehörde leitete daraus 
ein Recht her. In Folge deſſen klagte die Stadt. Sie verlor 
zwar, weil der Prozeß in mangelhafter Form angeſtellt war, 
in elle Juſtanz, indeß wurde ihr Eigenthums echt außer 
Zweifel geſtellt. Seit vorgeſtern nun hatte die Polizei ange⸗ 
ordnet, daß die leeren Frachtwagen (bei der Ueberfüllung wäh⸗ 
23 der Meſſe) in einem Winkel des Platzes aufgeſtellt würden. 
Wä er die Polizei beſchäftigt ift, die Wagen in entſprechen⸗ 
pe eiſe unterbringen zu laſſen, gelangt eine Aufforderung 
= nen Diviſions⸗Commandeurs an dieſelbe, in welcher 
: (an angt, daß man das Aufſtellen von Wagen gänzlich un⸗ 
erlaſſe, die Polizei gab dieſer Aufforderung keine Folge. Hr. 
N eneral von Faltenſtein ließ hierauf ohne Weiteres die bei⸗ 
en Haupteingänge zum Plage durch Militär beſetzen. Hier⸗ 
auf ordnete die Polizei an, daß die Fuhrleute ſeitwärts auf 
den Platz i ſollten und es gelang, eine Anzahl Wagen 
auf denſelben hinzuſchaffen. Indeß bald erhielt das Militär 
Zuſchub und während die Polizei den Fuhrleuten befahl, auf 
den Platz hinaufzufahren, ſetzte das Militär dieſen Anord⸗ 
nungen Gewalt gegenüber und wollte einen Fuhrmann zwin⸗ 
gen, mit ſeinem Wagen zurückzufahren. Nur dadurch, daß 
die Polizei wieder Zwang entgegenſetzte und ein Gensd'arm 
ich vorn vor den Wagen ſtellte und die Zügel der Pferde 
eſthielt, gelang es, den Wagen auf dem Platze zu erhalten. 
ehrere Fuhrleute jedoch, welche in Gegenwart und auf An⸗ 
ordnung der Polizei ihren Wagen auf den Platz ges 
fahren hatten, wurden verhaftet und unter Drohungen, 
daß man ihre Pferde und ſie beim geringſten Wider⸗ 
ſtande niederſtechen würde, zu der Hauptwache geführt. 
Der Staatsanwalt wurde ſeitens der Polizei herbeigerufen. 
Indeß konnte derſelbe ſelbſtverſtändlich bei der exeluſiden mi⸗ 
Üitairiſchen Gerichtsbarkeit nichts weiter thun. Unſere Gaſſen⸗ 
lungen betheiligten ſich ſehr lebhaft an dem ganzen Vorgange, 
unterſtützten die Fuhrleute beim Hinaufſchaffen der Wagen 
auf den Platz und begrüßten jeden ankommenden Wagen, 
welchem es gegen den Willen des Militairs gelungen 
war, 1 zu gelangen, mit einem donnernden Hurrah! 
ich jedoch in Folge dieſes Lärmens immer mehr Men⸗ 
ſchen anhäuften und die Polizei einen größeren Crawall fürch⸗ 
tete, auch den Soldaten, welche erklärten, daß erforderlichen 
Falls Generalmarſch geſchlagen werden würde, nicht gewach⸗ 
* 0 1 a; 5 de len zurück und die übrigen Wagen, 
en Platz ge 1] i 
auf den Straßen umher 2 ee ER, art 
Danzig, den 2. Yulı. 

5 [Stadtverorbneten-Berfammt ng am 1. Juli.] 
Zur Berathung ſteht heute der in vorletzter Sigung angemel- 
dete Antrag des Hrn. Damme: „Die Verſammlung wolle 
beſchließen: Der in der geheimen Sitzung vom 13. Mai c. 
gefaßte Beſchluß über den Normal⸗Beſoldungsplan wird da⸗ 
hin declarirt, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich das 
Recht vorbehält, einem Beamten, den der Magiſtrat nicht in 
das volle etatsmäßige Gehalt rücken laſſen will, dennoch das 
volle Etatsquantum zu bewilligen.“ Die Veraulaſſung zu die⸗ 
ſem Antrage findet der Antragſteller in den in einer ſpätern 
geheimen Sitzung (am 10. Juni) laut gewordenen Zweifeln 
über die Auslegung des qu. Beſchluſſes und in der Noth⸗ 
wendigkeit, das den Stadtverordneten geſetzlich zuſtehende 
Recht der Normirung der Gehälter zweifellos zu wahren. Das 
im Laufe der Discuſſion von einem Mitgliede geäußerte Be⸗ 
denken, daß die Annahme dieſes Antrags ein Eingriff in die 
Prärogative des Magiſtrats ſei, der die Verhältuiſſe in Be⸗ 
zug auf ſeine Beamten beſſer kenne und die Executive be⸗ 
halten müſſe, wird andererſeits nicht getheilt, am wenigſten 
wird zugegeben, daß in dem Antrag etwas Verletzendes liege. 
Wenn der Magiſtrat in feiner fetzigen Zuſammenſetzung kei⸗ 
nen Zweifel laſſe, daß er mit ſtrengſter Unparteilichkeit in 
dieſer Beziehung handle, jo ſei doch der Fall nicht undenk⸗ 
bar, daß einem ſpäteren Collegium z. B. ein Calculator, der 
nicht nur nachaddire, ſondern etwag difficiler und penibler 
feine Functionen erfülle, bei etwas leichterer Verwaltung äu⸗ 
ßerſt unbequem werden könne, und dann auf Verbeſſerung reſp. auf 
Einrückung ins Normalgehalt vergebens hoffen dürfe. Die Ma⸗ 
jorität der Stadtverordneten (31) für ein Verbeſſerungsvotum 
zu gewinnen, falle doch gewiß einem Beamten nicht weniger 
ſchwer, als bei der Majorität des Magiſtrats (10) durchzu⸗ 
dringen. Zudem könne man den Stadtverordneten weder 
weniger Urtheilskraft bei vorkommenden Fällen, noch weniger 
Gewiſſeuhaftigkeit bei Verwendung ſtädtiſcher Gelder präſu⸗ 
miren. Die Verſammlung einigt ſich ſchließlich dahin, vor 
Beſchlußfaſſung über den vorliegenden Antrag denſelben noch⸗ 
mals durch eine gemiſchte Commiſſion genau nach allen Seiten 
prüfen zu laſſen und erueunt ihrerſeits dazu die Herren Damme, 
Jebens, J Krüger, Liebert und Goldſchmidt. 
In voriger Sitzung war bekanntlich folgender Beſchluß 
gefaßt worden: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wünſcht, 
daß die Stadt Danzig bei dem diesjährigen preußiſchen 
Provinzial⸗Turnfeſte in Königsberg durch ein Mitglied der 
ſtädtiſchen Behörden vertreten werde und daß dieſe Vertre⸗ 
tung durch den Stadtverordneten Dr. Kirchner erfolge, und 
hofft, daß der Magiſtrat dieſem Wunſche beitreten werde.“ 
Herr Dr. Kirchner kheilte heute mit, daß ihm ein Schreiben 
des Magiſtrats zugegangen ſei, welches ihn beſtimme, die 
Verſammlung zu erſuchen, dieſen Wunſch zurückzunehmen. 
Es wird Herrn Kirchner in dem Schreiben bedeutet, der 
des ernie die Lage der Umſtände nicht der Art, daß er 
eine Deputation nach Königsberg in officieller Weiſe für 
wünſchenswerth erachte; gegen eine Privatvertretung ſei nichts 
einzuwenden. Da aber durch das Nichteingehen des Magi⸗ 
jene auf die Intentionen der Stadtwerordneten der von die⸗ 
en beabſichtigte Zweck nicht erreicht werden kann, ſo dankt 
Herr Kirchner für den ihm zugedachten Ehrenpoſten, der un⸗ 

r den vorliegenden Umſtänden ſeine Bedeutung verliert. 

Eine Interpellation über die Gründe der Weigerung des 
Magiſtrats beantwortet der Herr Magiſtratscommiſſarius 
dahim, daß es üblich jei, nur bei Staatsunternehmen offizielle 
Abgeſandte zu deputiren und daß überdies keine Aufforderung 
hiezu Seitens des Königsberger Magiſtrats erfolgt ſei. 
Die Verſammlung beſchließt zu Protokoll, daz fie unt Be⸗ 
dauern von dem Schreiben des Magiſtrats in dieſer Ange⸗ 
legenheit Keuntniß genommen habe und mit Rückſicht darauf 
von dem am 24. Juni gefaßten Beſchluſſe Abſtaud nehme. 

Die Nachbewilligung von 114 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. für 

ebammen⸗Unierſtützungs⸗Beiträge wird beauſtandet, und 

wird der Poſten der Kämmereideputation zur nochmaligen Er⸗ 

örterung überwieſen. Ein vom Provinziallandtag am 5. No⸗ 

vember 1860 in dieſer Sache gefaßter Beſchluß, auf Auſfhe⸗ 

bung dieſer Beiträge lautend, oll dabei berückſichtigt werden. 
h (Schluß folgt.) 


„Zum diesjährigen Dominiksmarkt wird die Kunſtrei⸗ 
tergeſellſchaft des Hrn. Carré, 110 Perſonen ſtark, mit 75 
Pferden, die ſich gegenwärtig in Riga befindet, hier eintref- 
fen und Vorſtellungen geben. Der Geſchäftsſührer iſt bereits 
hier, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, die Ankunft 
der Geſellſchaft ſelbſt wird am 1. Auguſt erfolgen. 

* Im Monat Juni cr. find Jar Bahn angekommen: 
16,313 Scheffel Weizen, 7114 Scheffel Roggen, 12,218 Schef⸗ 
fel Gerſte, 386% Scheffel Erbſen, 288 Schffl. Hafer, 24,112 
Quart Spiritus. Verſandt: 300 Scheffel Weizen, 805%, 
Scheffel Roggen, 610 Scheffel Hafer, 150 Scheffel Gerſte 


114 Schffl. Erbſen, 20 Scheffel Wicken, 3062 Quart Spiritns. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 2. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 46 Min. 

letzt. Ers 


7 Letzt. Ers. Letzt. Ers. 

Roggen feſt, | zreuß. Nentenbr, 997 907 
loco. 51% 514 [33 7 Weſtpr. Pfdbr. 884 | 88 
Juli „ 50 | 512 4 do., do, — 99 
Septbr.⸗Octbr. 49% | 492 Danziger Privatbk. 102 — 
Spfuug Juli .. 18% ! 18% J Dip, Pfanpbriefe 84 8% 
Aübdl Jalil . . q 143 144 anzoſen . . 131 131 
Staatsſchuldſcheine 903 90; ationale . 65 647 
4% % 56r. Anleihe 101% 1013] Peln. Banknoten 877 | 87% 

5% 597. Pr.⸗Anl. 108% 10-4] Wechſelc. London — |6, 213 


Fondsbörſe feſt. 5 
Lonbon, 1. Juli. Silber 61—61%. Conſols 91%. 
1% Spanier 43%, ex. div. Mexikaner 28%. Sardinier 81%. 
5% Ruſſen 96. 4½ % Ruſſen 91%. | 
Hamburg 3 Mon. 13 % 8% fh. 
Wien nee ed 
Liverpool, 1. Juli. Baumwolle: 15,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe noch immer ſteigend. 
Paris, 30. Juni. 3 Mente 68,15. 4% 2 Rente 96,50. 
3% Spanier 49. 14 Spanier 44. Oeſter. St.» Eiſenbahn⸗ 
Act. 511. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mob.» Act. 846. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 607. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 2. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130/31 
— 132/ u nach Qualität 86 ½/90 — 91/92 ½ — 93 95 — 
96,102 ½ HH; bunt, abfallend, 120 122 — 123/25 7 8 nach 
Qualität 75,77% —80,85 gu 

Roggen 60—57% Ku ur 1258. 

Erbjen, Futter- u. Koch⸗ von 55—60 Bu 

Gerſte kleine 103/106 110/14 von 37,40 42,43 S 
do. große 108,9 —110/14 von 42,43—43 ½%7 Ku 

Hafer 28 29—30 32 S 

Spiritus ohne Zufuhr 18 & offerirt. 

Getreide ⸗ Markt. Wetter veränderlich, Regen ab- 

wechſelud mit Sonuenſchein. Wind: S. 

Kaufluſt für Weizen nur Stimmung, beides war an un⸗ 

ſerem heutigen Markte beſſer; 470 Laſten wurden gekauft uud 

die dafür bezahlten Preiſe find fehr feſt gegen geſtern gewe⸗ 
ſen; 1284 bezogen „ 515, 83% bunt 7 530, 1268 hell⸗ 

bunt ZZ. 537 ½, 818 20 % bunt und 1278 hellbunt Z 540, 

83 ½% bunt ZZ 545 r 858, 1308 hellbunt aber mit Be⸗ 

zug ZZ. 550, 848 bunt ZZ 552 ½% 8 858, 1308 hell 131 28 

bunt 560, . 85 72. 565, 1334 feinbunt 2. 572%, 

133 48 hochbunt Z 600, 1368 fein hochbunt E 605, 612%. 

Roggen feſt, 1202 2.340, 1214 , 345, 124 . 355, 


alles % 1258. Loco Roggen find außer dem Markte 30 


Laſten 1218 & 2 345 and ſchwimmend 7 Connoiſſement 
23 Laſten 802 23 K à A. 346% due. SIe geſchloſſen. 

i rbſen geſucht und theuer mit r 342, 350, 355, 360 
nach Qualität bezahlt. 

112 34 große Gerſte 267. 

9 5 ohne Zufuhr 18 Geld, vom Lager 19 N 
gefordert. 

Elbing, 1. Juli. (N. E. A.) Witterung: veränderlich. 
Wind: W. 

Die Zufuhren von unverkauftem Getreide ſind mäßig, 
die Preiſe ſämmtlicher Gattungen ſind bei matter Stimmung 
unverändert geblieben. — Spiritus ohne Zufuhr und Umſatz, 
aber begehrt. 

Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 1368 82.84 — 98 
x, bunt 124— 130 79,81—87,89 S, roth 123—130 8 
70/7887 89 S, abfallender 119—1294 64/66—82/84 Sr 
— Roggen 120/26 f 55 — 59 , — Gerſte, große 106 — 
1158 37 — 43 V, kleine 100 — 1108 35 — 40 
Hafer 60,728 23—32 , 808 37 % Gau — Erbſen, weiße 
Koch⸗ 52—55 Yu, Futter⸗ 46—51 Zu. 

Königsberg, 1. Juli. (K. H. Z.) Wind: SW. + 11. 
Weizen unverändert, hochbunter 127 — 288 88 — 90 Su, 
bunter 125— 286 85—88 ½ Se, rother 125 — 1268 86 Gr 
bez. — Roggen etwas niedriger, loco 117 — 20 — 21-244 
55 ½ — 56% — 57 — 59 Zu bez.; Termine matt, 120 4 Sr 
Juli und Juli-⸗Auguſt 57% . B., 56% Sr. G., Yr Au⸗ 
guſt⸗September und September⸗October 58 V B., 57 u 
G. — Gerſte ſtille, große 100104 35—45 n, kleine 95 
1084 35 —43 . B. — Hafer geſchäftslos, loco 65— 79 
22—34 S B. — Erbſen knapp, weiße Koch⸗ 55 — 59 Gr. 
bez., Futter⸗ 40—52 . B., graue 55 — 85 Su, grüne 55 
75 Br. — Bohnen 40-60 . B. — Leinſaat feſt, 
feine 108 — 1164 80-100 Het, mittel 104 — 108 68 — 80 
Se, ordinär 100-108 50—66 C Br. — Kleeſaat, rothe 
5—15 , weiße 8—18 t „ur . Br. Timo⸗ 
theum 4 — 7% . ur CA. Br. — Leinöl 13% 3. der C. 
Br. — Rüböl 14 % Jr c. Br. — Leinkuchen 63—66 
Se. Yr Ca. Br. 8 

Spiritus. Den 30. Juni loco gemacht 19 & in llei⸗ 
nen Poſten ohne Faß; den 1. Juli loco Verkäufer 19 Ag, 
Käufer 18% Ag ohne Faß; loco Verkäufer 20% ., 
Käufer 19% mit Faß; er Juli gemacht 20 * mit Faß 
nit Bedingungen; % Juli loco Verkäufer 20½ , Käufer 
19% „ mit Faß; ue Auguſt er 20% A, Käufer 20 


| Ag. mit Faß ur 8000 pCt. Tralles 


Berlin, 1. Juli. Wind: Welt. Barometer: 28. Ther⸗ 
nometer: früh 12° +. Witterung : ſtark bewölkt. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 65 — 80 . — Roggen 
er 2000 u Loco 48, 52½ ., Juli 51, 50%, 51½ . 
dez. u. G., 51% . B., Juli-⸗Auguſt 49%, 50 , bez. und 
I, 50% . B., Auguſt⸗ September 50 g., September⸗ 
Oetober 49 ½, Ya, % , bez., 50 Br., 49% Gd., Octo⸗ 
ber⸗November 48%, 49¼ . bez. und Br., 49 Ag. Gd., 
Rovember- December 48 ½, ½ , bez — Gerſte er 25 
Scheffel große 33 — 37 % — Pafer loco 24 — 27 &, 
re 1200 Juli-Auguſt 25, 25% , bez u. G., Auguft⸗ 
September 25½ Ag Br., 25% Gd., September » October 
25% M bez. und G., October⸗November 25 „ bez. 

Rüböl r 100 Pfund ohne Faß loco 14½ & B., 


„ Beygra 
Rupinski, B. Cohn, Wlo 


Juli 14% M B., 14% G., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember do., September ⸗October 14½ & bez., B. u. G., 
October «November 14½ M bez. u. G., November » De 
cember 14 & bez. u. G. i 

Spiritus ur 8000.% loco ohne Faß 19% Ag bez., 
Juli 18%, ½, % & bez. u. B., ½% G., Juli ⸗Auguſt do., 
Auguſt⸗September 18%, %, % . bez., B. u. G., Sep⸗ 
tember October do., October-⸗November 18 ½, % M bei. 
u. G., Y% &. Br. Novem⸗ber⸗ December 18 N B. 

Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4½—5 %, 
O. u. 1. 4½ —5 N., Roggenmehl Nr. 0. 34, —4½, 0 u. 1. 
3½ —3%¼ N 

Viehmarkt. 

Berlin, 30. Juli. (B.- u. H.⸗Ztg.) Auf heutigem Vieh⸗ 
markt wurden aufgetrieben: 700 Ochſen, 10,921 Hammel, 
1831 Schweine und 691 Kälber. Das Geſchäft ſtellte ſich 
heute mit allen Gattungen matter und wurden für Rindvie 
zögernd die vorwöchentlichen Preiſe erreicht, mit Hammeln 
ſtellte ſich der Preis um 10 % dr Kopf niedriger gie 
Schweine mußten die Preife ermäßigt werden und für Kälber 
war das Geſchäft nur mittelmäßig. 


Nenfabrwaſſer, den J. Salt Mind: Weit Sl Def. 
eufahrwaſſer, den 1. Juli. Wind: Weſt⸗Süd⸗ 2 

Angekommen: J. R. Storm, Oernen, Aſſens, Ba * 
— J. H. Korff, Pauli Vielſchow, Lübeck, Ballaſt. — T. N. 
Johannſen, Matrone, Faaborg, Ballaſt. — J. A. Kramer, 
Renſina, Bremen, Ballaſt. — J. Orth, Amanda, Kiel, 
Ballaſt. — F. Labudda, Anna Emilie, Wismar, Ballaſt. — 
H. P. Thiemann, Chriſtine, Kiel, Ballaſt. — J. Meyer, 
Adolph Heinrich, Swinemünde, Ballaſt. 

Geſegelt: J. Paulſen, Urania, Antwerpen, Getreide. 

Thorn, 1. Juli. Waſſerſtand: 1“ 3. 
Stromauf: 5 

Von Magdeburg nach Wloclawek: Krenzlin, Die 

verſe, Cichorienwurzeln. 111 1 
1 Magdeburg nach Warſchau: Witzli, Die 

verſe, Gut. = 

Bon Stettin nach Warſchau: Vierrath, Diverfe, Gut. 

Bon Danzig nach Warſchau: A. Grunwald, Diverſe, 
Gut. — Friedrich u. Witt, Diverfe, Gut, ran — C. 
Liedtke, A. Makowski, Schienen. — Thieme, . Töplig, Koh⸗ 
75 f. r Töplitz, Schienen. — Dpfb. Andrzej, 

Töplitz, Gut, Kohlen. f 
* L. Schfl. 


Stromab: 
M. Weſſolawski, Sierakowska, Wloclawek, Dzg., 
P. Arnold, 33 L. 19 Schfl. Wz., 25 — Ng. 
C. Klebe u. M. Pilkowski, B. Cohn, Wloclawek, 
C. G. Steffens, 38: 
— do. 
W. „ B. mann, Wloclawek, Danzi 
S. W. Pan Pe 2 C. G. Steffen 26 — do. 
Ber. Deich, B. Weiß, Lublin, Ozg., Goldſchmidt S., 
6 St. h. H., 4500 St. w. H., 7 Laſt Faßholz, = 2 
— 9. 
A. Keßler, M. A. Goldenring, Dobrzykowo, Dzg., 
B. Töplitz, 32 — do. 
A. Wernick, E. Brilles, Wloclawek, Bromberg, f 
127 &. Wolle, 5 18 do. 
J. Fabianski, H. Lewinski, Wloclawek, Danzig, 
Goldſchmidt S., 37 17 Wz. 
J. Ulawski, L. Czamanski, Wloclawek, Danzig ö 
Th. Behrend, 29 L. 30 Schfl. Wz., 25 40 Rg. 
F. Roßmann, F. Friedmann, Wloclawek, Danzig, 
grau u. Mandelkau, 20 L. 40 Schfl. W 
delawer, Dag, C. G. 
1 Steffens, 28 — Wz. 
G. Krüger, M. Bermanski, Wloclawel, Danzig, 
C. G. Steffens, 4 L. 37 Schfl. Wz., 23 23 Rg. 
Jsr. Zender, H. Warſchauer, Wloclawek, Danzig, 
C. G. Steffens, 22 — Wz. 
Wilicker, J. Wilicker, Sokal, m. 12 St. h. 
aſt Bohlen, 


37 = do. 
28 — do. 
47 30 do. 


G. Böttcher u. Huſchert, S. Wilczynsk 1 55 
„Böttcher u. Huſchert, S. Wilczynski, Nieszawa, 
Danzig, Goldſchmidt S. 
A. Thormann, J. Peritz, Nieszawa, Stettin, 
Perl u. Meyer, 22 55 Rg. 

J. Radzinski, S. Roſen, Nieszawa, Danzig, C. 
Y leſßens, 23 33 Wz. 

Jonas Weinberg, J. Eiger, Tarlow, Danzig, 
1700 St. w. Holz, 7 Laſt Faßholz, 80 L. Wz., 33 — Rg. 


C. Witte, B. Cohn, Wloclawek, Stett., Perl u. f 
| Meyer, 2050 do. 
F. Hintze, B. Neumann, Wloclawek, Stettin, i 
Perl u. Meyer, 20 50 do. 
W. Fermum, Gebr. Lachmann, Wloclawek, Stett., 
‚ Gebr. Lachmann, 45 — do. 
A. Reuther, J. Peretz, Nieszawa, Stett., Perl u. 
Meyer, 22 5 do. 


M. Hirſchtritt, S. Schapirer, Sokal, Dzg., 3900 12 
St. w. Holz, 50 Laſt Bohlen, 5 Laſt Faßbolz, 120 — Wz. 
P. Klein, J. Margolis, Chriſtianpol, Danzig, 1 
St. h. Holz, 3600 St. w. Holz, ben. g 
70 Laſt Faßholz, 5 &. Mohn, 92 — do. 
Sucher Bizen, Dubienski, Chriſtianpol, Danzig, 
1780 St. w — 100 Laſt Bohlen, 51 — do. 
Janck Semiatecki, A. Moſes u. Co., Biale, Di. 
13 St. h. Holz, 3830 St. w Holz, 200 L. 8. 2 — Erb. 
M. Atlas, Schedrowitzli, Wlodawa, Danzig, J. 
S. Lubart, 1289 St. h. Holz, 2183 St. w. Holz, 12 
45 Laſt Faßholz, 62 — Rg. 
er en Mohr, Jaroslaw, Danzig, 1 St. h. Holz, 
114 St. w. H. 
J. lager, J. Glückſon, Warſchau, Dzg., 2470 St. w. 8505 
N 5 a Block u. Zusmer, Sierock, Danzig, 
t. w. Holz. 
A. S. Simon, G. Roſenblatt, Lenzichow, Danzig, 2189 St. 
h. Holz, 1625 St. w. Holz, 10 Laſt Faßholz. 
Summa 944 L. 61 Schfl. ih 598 L. 41 Schfl. Rg. 
6 L. 11 Schfl. Erbſ. Er 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Ricke rt in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen: 


3 Datomet. 
2 Stand in e Wind und Wetter. 
GS Par.⸗Lin. 5 5 
1 4 334,5: 14,3 . mäßig; bezogen. - 
2 8 934.80 5: 11,8 I: do. durchbr. Luft. 
12| 334,69 + 14,7 WSW. ſchwach; bewölkt, 


v4 


und Zinſen pro 1861 „ 734,069. 
Total⸗Summe der haaren 
Reſerve Ende 1861 „ 648,569. 


33043 
2 106 0 5 

2 aden Gebäude, Mobilien, Waaren, Fa⸗ 
rikgeräthſchaften, Getreide, ſowohl in eden 
als in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche 
4 aller Art zu möglichſt billigen, 
feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtän⸗ 

den zahlungen zu leiſten ind... yuo 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen iſt den Hypo⸗ 
thekar⸗Gläubigern durch den Artikel 19 der Po⸗ 


licebedingungen die vollkommenſte Sicherheit ge⸗ 
währt. 


Proſpecte und Antragsformulare für Ver⸗ 
22 werden jederzeit unentgeltlich verab⸗ 
t, jo wie auch jede weitere Auskunft gern 
t wird von den Agenten: : 
Otto de le 6 in Danzig, Brodbänken⸗ 


> gaſſe No. 42,2 0% 8X, { 
Car! 8 F. Stürmer in Danzig, Schmie⸗ 


10 
ert 


} degaſſe No. 1, 
9 en 1 Müller in Danzig, Laſtadie 
O. 290, 
„ Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 
— Seite Eb. Wii in Gt. Sünder 
1 & eru 


Niederung), 

Lehrer F. Kop ttke in Einlage Nehrung). 

W. v. Jaxoczynski in Sturcz, 

v. Mittelſtädt auf Schloß Platen bei 
Neuſtadt, 

Maurermeister R. Schmidt in Putzig, 

Salomon Wolff in Berent (Firma: 

AJſagc Wolff), 

Actuar B. Salopiata in Carthaus, 

E. Luedecke in Dirſchau, : 

ae B. Münchow in Pr. 

ar BEER 

Conditor Cd. Wilfeh-in Mew, 

® antzen in Neuenburg (Firma: J. Dyck) 
. Knopf in Schwetz. 

Buchhändler H. Jacobi in Marienwerder, 

„Krafft in Graudenz, 

A. Mairſohn in Culm, 

„ Carl Reiche in Thorn. 

ſowie durch den unterzeichneten zur ſoforti⸗ 

Kat ertigung der Policen ermäch⸗ 
sten Haupt⸗Agenten 


Kasimir Weese in Danzig, 
[4787] Hundegaſſe No. 82. 


Musikalien-Leih-Anstalt 
bel F. A. Weber, 
Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 
Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 


Vollständiges Lager neuer 
Musikalien. [ 


n Ctr. 19 %; Citronen⸗ 
Limonade⸗Eſſenz A Ctr. 22.4; Anas 
N a — m 8 e 
.die Droguenhandlung von A. röter 
14730 Danzig, 9 18. 4 


„Friſch gebrannter Kalk 
iſt ſtets zu haben in der Kallbrennerei zu Neu⸗ 
fag No. 6 


" 
7 
7 


er und Gerbergaſſe e 
I W. Wirtbſchaft. 
* Beſte Cylinder⸗Harfen — 
empfiehlt N. Baecker as 14316] 
iottenfpiritus à Fl. 24 pr, 7 
e a 

i oguen u on * 
7307 tog Danzig, Er 18 55 Br 


BE... 4 — 15 für Knaben in 
wa = 
9527 S. Freudenthal, Breites hor 2. 


Phönix verſichert gegen 4 


| 
| 


Tagesgeſchichte öffentliches Leben, 


Bilder aus dem Spreewalde von 


Berliner Börſe vom 1. Juli 1862. 


Pr. Stargardt, den 25. Juni 1862, 


H. Zinck. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Erſte Abtheilung. 


14905 


Die Illuſtrirte Zeit. 


Berliner Alustrirte WMochenschrilt 


Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und 


Unterhaltung. 


— — 


Jede Nummer enthält 8 Folioſeiten mit 3 Seiten vorzüglicher Illuſtrationen. 


Preis vierteljährlich 22½ Sgr. 


Die Illuſtirte Zeit veröffentlicht die Portraits ade O. Gockel, Sg. rien 


ſind bereits: 
Behrend, P. Reichenſperger. 
Grabow, v. Bockum⸗Solffs, 


An 
. Mar 
ſtrande nach Photographien und Originalſcizzen, 


Virchow, Schulze⸗Delitzſch, Waldeck, 


von Baumeiſter 


v. Carlowitz, Tweſten, H. v. Sybel, 


Im nächſten Quartal werden erſcheinen: A. Neichenſperger, 
v. Forckenbeck, Kühne, Harkort, Beitzke, 
dv. Vincke ze. Außerdem erſcheinen in nächſter Zeit: 


Dieſterweg, 
Bilder aus der Londoner Induſtrie⸗ 


ellung nach Photographien, Landſchaftsbild iginalzei 
W. Niefftahl] Slofter dthinen der 113 er aus der Gier Originalzeichnungen von 


Adler 


d tiees 
Bilder vom Rhein, von Bun Ike e, 


A. Burger, Berliner Lebensbilder von L. Löffler, 


Thiergruppen aus dem Zoologiſchen Garten von Paul Meyerheim, Illuſtationen 


zur Tagesgeſchichte 


nach Originalzeichnungen und Originalſcizzen, begleitet von Aufſätzen aus 
der Feder der namhaſteſten Schriftiteller. — Verlag von A. RN 


Abonnements auf die „Ilufrirte Zeit“ nebmen an alle 
in Danzig, Jopengaſſe 19, 


G. Homann. 
— ———— ę—ü 2yé— —y-GH— — — — — —— — a — — 
Wohlfeilstes Blatt für Politik und Unterhaltung! 


ath, Buchhänd er in Berlin. 
Poſtanſtalten und Buchhandlungen, 


[4963] 


Der Fortſchritt. 
Allgemeines Wochenblatt für Stadt und Land. 


Dr. Hermann Recker, Dr. 
Dr. Rudolf Löwenftein, Dr. 
Dr. guido Weiß, 


Ludwig 


„Der Fortſchritt“ beſchließt fein erſtes Quartal mit 
Preußens und Deutſchlands, und hofft, durch unverbrüchliches Feſthalten an den 
deutſchen Einheit, ſeinen Leſerkreis noch bedeutend auszubreiten. 
„eine erſchöpfende Wochenſchau und Correſpondenzen 
ern, ein humoriſtiſches Berliner Wochenbild von Or. 
Kladderadatſch“) und Erzählungen, Novellen, 
. Schriftſteller. — Durch gediegene Popularität und 


artikel 


Fach 


Feder der 
Volksblat 


zer Sonntag 1 Nummer, 8 Seiten Groß⸗Quart, 
12 Sgr., (außerhalb Preußen durch die Poſt bezogen 184 € 
Inſerate finden die weiteſte Verbreitung. Preis pro 8 


In Danzig nimmt die Buchhandlung von E. Doubbere 
ſtellungen an, welche man recht zeitig machen molle! 


Max Hirſch, Verlagsbuchhandlung. 


14958 


Feuerſichere | 


aöphaltivte Dachpappen 


beſter Qualität in Bahnen ſowohl als Bogen 
fob Asphalt zum Ueberzuge der Dächer, wo⸗ 
durch das öftere Tränken derſelben mit Stein⸗ 
kohlentheer vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappen⸗Fabrik von 
E. A. Lindenberg 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der 2 mit dieſem Material unter 
Garantie. Näbetes hierüber im 

14845] Comptoir, Jopengaſſe No, 66. 


Dachrecer⸗Geſellen finden ſogleich Arbeit beim 
Dachdecker⸗Meiſter Wagner in Roſenberg. 


Unter Mitwirkung von 

H. Petziech⸗Beta, Dr. J. Ireſe, Moritz Hartmann, 
H. P. Oppenheim, Dr. Ferd. Pflug, Dr. Max Ring, 
Conſul Dr. E. Wih, Oberbürgermeiſter a. D. Ziegler u. A. 
Ka Wa von 


alesrode. 


2500 Abonnenten in allen Theilen 
rundſätzen der 
as Blatt bringt politiſche Leit⸗ 
‚ Gemeinnügiges aus allen 
R. Löwenſtein (Redacteur des 
Reiſebilder, Biographien aus der 
Wohlfeilheit ein wahres 


Abonnemenspreis: vierteljährlich nur 


pr) 
te nur 1 Sgr. 
„ Langgaſſe 35, Be 


Mohrenſtraße 63. 


iſchau nach Berlin belegen, ſind ſofort aus 


eier Hand zu verkaufen oder zu Verpachten. Mes 
flectaniten wollen ſich wegen des Näheren an die 


Besten Fach 1 f 39, wenden. 
ierzehn Fach Asflügelige Fen⸗ 
ſter nebſt Gerüſten find zu —.— 
fen Hundegaſſe No. 28. Näheres 
daſelbſt. 1492 
Eulers Leihbibliothek, 
Langgaſſe 40, empfiehlt ſich einem geehrten 


Publikum mit den neueſten Werken zum ge⸗ 
neigten Abonnement 14570 


Pfister in einer Keeisſtadt an der Ch zuſſee von 
i 
fr 


Ein Gaſthaus ee 


een e 1897 ETA 10 7 5 8 
— Oberſchl. Litt. A. u. C. Tut 15% —153 63 il ll 13 nne 387 0 Wech ſel⸗Cours vom 1. Jult. 
1 Dieidende 1 1861. 8 ER 853 B . Litt. B. 1753311333 65 Freiwillige Ant, 41 12 bz Bofenf de „ 4 99 Amſterd am kurz 41437 bz 
achen⸗Düſſeldorf 3 32 855 Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 6755 |131ercl, Div.bz uch Staatsanl. 1859 1084 bz iſche Reutbr. 4 994 b do. 2 Mon. 4 1423 03 
Aachen⸗Maſtricht 0 4 34,6 Oppeln⸗Tarnowitz 4 4 47 bz Staatsanl. 50/52 109 8 Preuß ſche deuter 100% ® E Hamburg kurz 4 152 bz 
Le en e eee en eee e , 10h; 
ergiſch · . 0 einiſche 5 4 | 93% b 0. 504 101% bz u { *_ __ onbon 3 ; 31621 
„„ B. 4 4105 65 de. &t-Brior. | 5 4 1028 ann 6 TB Erw pas an 4 
Berlin⸗Anhalt 8% 4 1185 8 Rhein⸗Nahebahn — 4 31% bz do. 185314 100 bz do. Nat.⸗Anl. 5 161%—% bz Bien Oeſter. W. 8 T. 5 792 6 
en 6. 4 118; Non⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 3% 33 91% G Staats⸗Schuldf. 3 905 bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 725—% bzu B. do. do. 2 M. 5 783 bz 
Berlin⸗Poted.⸗Mgdb. 1 4 1935 © Rü ſſ. Eiſenbahnen 5 1107 Staats⸗Pr.⸗Anl. 33 227 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 Verloofung Augsburg 2 Mon. 3 506 2455 
Berlin -⸗Stettin 75 4 126—3 excl, Div. bz targard⸗Poſen 4 33 9953 excl. Div. bz Kur⸗ u. N. Schld. 35 9 b do. Eiſb.⸗Looſe — Verlooſung Leipzig 8 Tage 1 997 G 
Brier dene BL 4 7930 u . Südbahn 8 5 149 bz u G Berl. Stadt⸗Obl. 1 1024 8 Inſk. b. Stg. 5. 15 515 05 do. 2 Mon. 1 3093 03 
rieg⸗Neiße 5 bütringer 645 1195 G do. do. 32 8% do. do. 6. Anl. sd Frankfurt a. M. 2 M. 2 . 56.2563 
Cöln⸗Mi 1221831178 b ——ßrsris—ĩß—5ßv5—ð5—ß—— F Borſenb.⸗Anl. 5 1045 Enali ll. 5 9 % 5 
ee 4 4 f 8 e Sr l den er. fee be e a e e, ee e M 
do. Stamm⸗Pr. 43 43 93 bz — Dividende pro 1801. 375 = do, neue 1 101% B Neueſte do. do. 4 8) G Warſchau 8 Tage 5 87% bz 
do. do. 5 15 | 94 b Preuß. Bank- Antheile 475 4122 8 Oſtpreuß. Pfdbr. 3. 88% bz do. do. 18625 | 92—% bz Bremen 8 Tage 3 1092 63 
Ludwigsh.⸗Berbach 8 4 134 bz u Berl. Kaſſen⸗Verein 5434 115 5 do. 4 981 G Ruff. Bin, Sch.-D.|4 82 © “ 
Magdeb.-Hälberftabt 2 163 8 Pom. R. Privatbank 574 | 92% et bz Pommerſche⸗ 32 92 53 Cert. L. A. 300 Fl. 5 | 955.03 Gold⸗ und Papiergeld. 
Aagdeb.- Wien. 17 4 435 bz A 97 4 | 8 5 Keule . 4 104 a 155 e N ＋ 975 96 6 Fr. Bin t 334 3 Voulsd or 00 bg 
agbeb,- . 3 oſenſche = Ufdbr. u. in S.⸗R. et bz en G [, ohne R. 99 Sovereign 6.2 4b, 
igshafen 2 1 a bz Poſen — 5444 96 bz do. neue 3. 983 bz — 500 Fl. 4 93 kz Deſt ⸗öſtr. 8.110 Geldtrolen 9.6 8 
TREE Ba — — 14 de. de. 4 968 6) amb. St. Pr — Hades 1 6 S J 100403 
, ee, , e e ee e 
eberjchk. ede 0 , (Deferzeid I? 15 se 4-4.5 bo. neue 4 99 b Deſſauer Fr. -A. 39103 et 6 eee dh 
e 3 4 633,64 634 bzu®| Rod. do. neue 4 15 10 Tol. -L. 0 108. RER 1903 
eine be Frau een een nem Bekanntma ung. ltr ru 
geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 5 . Zufolge der Verfügung vom 24. Juni cr. ſind am 25. ejusdem m. in das hier geführte ' 12 f 
Steuslau, den 1. Juli. 1802. Fumen Negſter nachſtehende Firmen eingetragen: zu Gas⸗ u. Waſſerleitungen 
ad, 3 Dari Pohl. Lau: | in Dimenſionen von 13 bis 2 Zoll lichter Weite, 
5 = Ee — Bezeichnung des Firmen⸗Inhabers. ER Hl Bezeichnung der Firmen. | welche ſich durch große Leichtigkeit, Stärke 
Deutſcher Phoͤnix D : - | und Unoxydirbafkeit vor allen ſonſtigen Röhren 
or. ö % 87 Kaufmann Ernſt Gottlieb Theodor von Tadden Dirſchau C. v. Tadden. aus anderem Material dargeſtellt, vortheilhaft 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in s Kann arm ed e | ausseidnen. empfiblt zu Ui Seifen de 
ae. 2 arloszno Bieber. 8 : K f 
ank tt am in 90 Kaufmann Jacob Ullendorff Ponc am J. Ullendorff. Asphaltröhren Fabrik von % 
unn uin. — — e l und Holzhändler Johann Gaekel FL, Keumübl J Gaekel. E. A. Lindenber 2 
Grund⸗Capital .. . „ 3,142,857. 3 Kaufmann August Wolter Sauen e Auch übernimmt ſie auf Verlangen das Verle zen 
Im Jahre 1861 abge⸗ ; 9 (Kaufmann Nochim Boß Skurcz N. Boß. Dielen e über die Verwendung, Beſchaffen⸗ 
1 9 367,524,105 95 Holzbändler Valentin Stefanski Kollenz V. Stefanski. it 11 rüfungen der Ni auf Druck 
ſchloſſene Verſicherungen . 96 K brit nun heit und Prüfungen der Rohren“ auf Druck, 
Einnahme f ür Prinien 77 , W 7 8020 uguſt Ludwig Chriſtoph | De art Dichtigkeit und Unzerbrechlichkeit werden gratis 


verabfolgt im 3 
4343) Comptoir, Jopengaſſe No. 66. 
Hiemit empfehle ich mein Lager ächten friſchen 
Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., englischen. Steinkohlentheer, 
engtifge Chamottſteine, Mar: Coven & 
Ramsay, engliſchen Chamottthon, Traß, 
Franzöfihen natürlichen Asphalt in Pulver 
und Broden, Goudron, engliſches Stein⸗ 


kohlenpech, enatiihen Dachſchiefer 
Sch ieſerplätten e e 
Glasdachpfannen, Dachglas, Fen⸗ 


ſterglas, engliihe ſchmiedeeiſerne Gas⸗ 


röhren, gepreßte Bleiröhren, engliſch a a⸗ 
ſirte Thonröhren, houandiſchen Thon, 
Allmeroder Thon, Steinkohlen, 
ſewohl Maſchinen- als Nußkohlen zur 


gütigen Benutzung. 1 f 226 

. g. A. Lindenberg. 

* Hauſe Hohe Seigen No. 28. 
iſt eine Oberwohnung, beſteyend in einer 


Stube, 1 2 
n anftänpige kinderloſe Bewohner den 


Thüre, I i 
1. October zu vermiethen, 
434: Ernft Strack. 
ine altere preußiſche Feuec⸗Vetſicherüngs⸗ 
Anſtalt ſucht einen Inſpectionsbeamten für 
die Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen, der bereits 
mit dem dortigen Aſſekuranz⸗Geſchäft vertraut 
iſt. — Hierauf Reflectirende werden erſucht, 
ihre Meldungen mit Angabe ihrer jetzigen 
tellung unter Adreſſe Z. X. 4933 an die Ex⸗ 
pedition d. Bl. gelangen zu laſſen. Discretion 
wird zugeſichett. 


Geſuch einer Hauslehrerſtelle. 


Ein Student, der ſich ſchon früher mit Pri⸗ 
vatunterricht beſchäftigt hat, ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle in einer katholiſchen Familie. Ger 
fällige Offerten sig. R F. 4946 werden von der 
Expedition zur Uebermitllung erbeten. 
Ein junger Maan, mit der engl. Sprache voll⸗ 

ftändig vertraut, ſucht ein Engagement, wo 
möglich in einem Holzgeſchäft oder auch als 
Reiſender. Gefaällige Adreſſen erbittet man in 
der Expedition dieſer Zeitung unter Leitt. B. 4934. 


Eine mit guten Zeuguiſſen ver⸗ 
ſehene Wirthin, die ſelbſtſtändig die 
Hauswirthſchaft führen kann, findet 
eine Stelle bei dem Gutspächter 
R. Fibelkorn in Warmhof bei 
Mewe. 14918] 


Nicht zu überfegen! 
Ein junger M:dlendurg:r wünſcht als Des 
eon bmie⸗ Verwalter im Auslande placitt zu fein, 
erten: Herrn Steffenhagen —Authen bei 
Lübz in Mealenburg⸗ Schwerin. 4054 


Victoria- Theater. 


Donnerſtag, d 3. Jull. (2, Abonn. No. 2). 
Die Hochzelteretfe. 0 55 in Tu figen 
von R. Beredir, Hierauf: Meine Tante 
— Deine Tante. Zum Schluß: Die Ziller⸗ 

thaler. Liederſpiel in 1 Act von zu 

müller. 15 149620 


— — 


err Radike wied um Wisverhofung der zu 
Herrn Magener's Beneſiz gegebenen Stucke 
um nächſten Sonntag freundlich gebeten. 
Ka) Mehrere Z beg ter ben ez 
Drud und wu von . W. Kafemanın 


* 


üche, Speiſekammer, Boden u. eigener 


